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@ Verfahren zur Sanierung von Gebaudefassaden.

&) Das Verfahren dient der Sanierung von Gebiu-
defassaden, die eine AuBenbeschichtung (2) in Form
einer Altputzschicht, vorzugsweise gines
Vollwdrmeschutz-Verbundssystems, o. dgl. aufwei-
sen. Danach werden zunichst biegesteife Putzir3-
gerplatten (4) sehr geringer Stérke bis maximal 10
mm, vorzugsweise unter 8 mm mittels Verklebung
(3) o. dgl. auf der vorhandenen Aufenbeschichtung
(2) festgelegt. AnschlieBend werden diese mit bis ins
Mauerwerk (1) reichenden Bohrungen (5) versehen.
Gleichzeitig erhalten die Putzirdgerplatten (4) im Be-

reich um jede Bohrung (5) herum jewsils eine Ver-
senkung (8) einer Tiefe, die geringer ist als die Dicke
der Putzirdgerplatten (4). Durch Einflihrung eines die
Bohrung (5) im Mauerwerk (1) ausflillenden Diibels
{8) mit einem flachen Kopf (7), der mindestens einen
Teil der Versenkung (8) ausflilit, werden die Putzird-
gerplatien (4) in ihrer Kleblage gesichert. Anschlie-
Bend wird auf die durch die Putztrdgerplatten (4)
gebildete Fassadenplatteneinheit eine neue Puiz-
schicht (9) aufgetragen.
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VERFAHREN ZUR SANIERUNG VON GEBAUDEFASSADEN

Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren
zur Sanierung von Geb&iudefassaden mit einer Au-
Benbeschichtung in Form einer Altputzschicht, vor-
zugsweise eines Vollwdrmeschuiz-Verbundssy-
stems, o. dgl.

Es ist bekannt, daB zahlreiche Altbauten mit
entsprechend alten Putzbelégen siner Renovierung
bedirfen. Selbst vergleichsweise jiingere Bauten
mit Wirmeverbund-Fassaden haben inzwischen
haufig einen Zustand erreicht, der eine Sanierung
als unerldBlich erscheinen I48t. Ublicherweise wer-
den an derartigen Bauwerken zunichst die Putzbe-
lage bzw. die die Fassadenwinde verkleidenden
Wiérmeverbundautbauten in mehr oder weniger
aufwendiger Weise entfernt, um anschlieBend einen
neuen Verputz bzw. ein modernes Wirmever-
bundsystem aufzubringen.

ErfindungsgemaB 148t sich mit wesentlich ge-
ringeren Gestehungskosten eine Sanierung derarti-
ger sanierungsbedUrftiger Gebdudefassaden da-
durch erreichen, daB zundchst biegestsife Putziré-
gerplatten sehr geringer Stirke bis maximal 10
mm, vorzugsweise unter 8 mm mittels Verklebung
0. dgl. auf der vorhandenen AuBenbeschichtung
festgelegt und anschlieBend mit bis ins Mauerwerk
reichenden Bohrungen versehen werden, da die
Putztrégerplatten im Bereich um jede Bohrung her-
um jeweils mit einer Versenkung einer Tiefe verse-
hen werden, die geringer ist als die Dicke der
Putztrdgerplatten, daB sodann durch Einflihrung ei-
nes die Bohrung im Mauerwerk ausflillenden Du-
bels mit einem flachen Kopf, der mindestens einen
Teil der Versenkung ausflillt, die Putztrigerplatten
in ihrer Kleblage gesichert werden und daB an-
schliefiend auf die durch die Putztrdgerplatten ge-
bildete Fassadenplatiteneinheit eine neue Putz-
schicht aufgetragen wird. Bei Durchfiihrung dieses
Verfahrens entfdlit die vorherige Entfernung alter
Putzbeldge bzw. vorhandener Warmeverbundauf-
bauten. Diese bleiben vielmehr erhalten und dienen
nach Herstellung der zusitzlichen Fassadenplatten-
einheit und Aufiragen der neuen Putzschicht somit
in vorteilhafter Weise als zuséizliche Warmedimm-
schicht. Durch Einsatz sehr diinner und dennoch
biegesteifer Putztrdgerplatten brauchen flir vorhan-
dene Bauelemente, die liber die Fassade vorste-
hen, wie z.B. Fensterlaibungen keine besonderen
MafBnahmen getroffen zu werden. Die Biegesteifig-
keit sorgt dafiir, daB sich der Ort der Dibelung
nicht durch den anschlieBend aufgeiragenen Putz
hindurch nach aufen abzeichnet.

Als Putztrdgerplaiten kommen vorzugsweise
zemenigebundene Holzfaserleichtbauplatten in Fra-
ge; besonders vorteilhaft ist es jedoch, wenn Putz-
tragerplatten in Form von Leichtbauelementen aus

10

15

20

25

30

35

40

45

50

Bil&hglas, Bléhton, Polystyrol, Polyurethanschaum-
stoff, Bldhschiefer, Bldhglimmer, gepreBten Giasfa-
sern od. dgl. unter Beifligung von Bindemittel, mit
einer vorzugsweise an beiden AuBenseiten festge-
legten, die Biegesteifigkeit ernGhenden Glasgewe-
beschicht auf die AuBenbeschichtung aufgebracht
werden. Diese zeichnen sich nfmilich einerseits
durch ihre Leichtigkeit und besonders hohe Bieges-
teifigkeit, andererseits jedoch im Hinblick auf die
geltenden Brandschutzbestimmungen auch durch
ihre Widerstandsfestigkeit unter extremen Tempe-
raturbedingungen aus.

Natlrlich k&nnten die Putzirdgerplatien bei die-
sem Verfahren auch auf den Untergrund auf andere
Weise als durch Zwischenschaliung einer Kleb-
schicht mehr oder weniger elastisch nachgiebig,
ggf. unter Einschaltung von Unebenheiten ausglei-
chenden Filzstreifen auf dem Untergrund zunZchst
beispielsweise mit Hilfe von Stiften angeheftet wer-
den, wie sie zur Festlegung von Dachpappe An-
wendung finden, ehe die endgiiltige Fixierung mit
Hilfe der Diibel erfolgt. Die Festlegung durch Ver-
klebung ist jedoch insofern vorzuziehen, als durch
Wah! unterschiedlich starker Kiebstoffschichten ge-
ringfigige W&lbungen bzw. Unebenheiten in der
vorhandenen Altbau-AuBenbeschichtung unmittel-
bar ausgeglichen werden k&nnen. Als Klebstoff
kommt insbesondere ein elastischer Kleber mit ggf.
Dispersionszuséitze enthaltendem zementdsem

“Aufbau in Frage.

Es ist denkbar, einen Dibel mit einem Diibel-
kopf einzusetzen, der die Versenkung in der Putz-
trigerplatie vollstdndig ausfiillt, wobei der Diibel-
kopf nicht unbedingt kompakt, d.h. metallisch aus-
geflihrt sein muB. Vorteilhafterweise verbleibt je-
doch oberhalb des Dibelkopfes ein freier Raum
und es hat sich als glinstig erwiesen, wenn vor
dem Auftragen der Putzschicht auf die durch die
Putzirdgerplatten gebildete Fassadenplatteneinheit
der vom flachen Diibelkopf nicht ausgefllite Raum
der Versenkung mit einer Spachtelmasse ausgefiillt
wird.

Die Erfindung ist weiterhin auf eine Vorrichtung
zur Durchfiihrung des Verfahrens gerichtet. Diese
zeichnet sich einmal dadurch aus, da zur Herstel-
lung der Bohrungen mit Versenkung flir die Auf-
nahme jeweils eines mit einem flachen Kopf verse-
henen Diibels ein Steinbohrer vorgesehen ist, der
auf seinem Bohrerschaft mit einem diamantbe-
schichteten Abschnitt eines Durchmessers entspre-
chend dem gewiinschten Durchmesser der Versen-
kung versehen ist. Mit Hilfe eines soichen Bohrers
148t sich in einem einzigen Arbeitsgang sowoh! die
bis ins Mauerwerk reichende Bohrung zur Aufnah-
me des Befestigungsdibels als auch die Versen-
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kung in der Putztrdgerplatte zur Aufnahme des
flachen Diibelkopfes schaffen. Dabei hat es sich als
im Hinblick auf eine rationelle zligige Durchfiihrung
des Verfahrens besonders glinstig erwiesen, wenn
der Steinbohrer einen gegen axiale Verschiebung
gesicherten, die Bohrtiefe des diamantbeschichte-
ten scheibenférmigen Abschnitts bestimmenden
Bohrtiefenbegrenzer umfaft, der Uber den Bereich
des diamantbeschichteten scheibenfGrmigen Ab-
schnitts des Steinbohrers vorsteht und an der Au-
Benfldche zur Anlage gelangt. Wenn der diamant-
beschichtete scheibenfdrmige Abschnitt zur Be-
stimmung der axialen Position des Bohrtiefenbe-
grenzers zumindest Uber einen Teilbersich seines
Durchmessers eine Dicke aufweist, die der ge-
wiinschten Tiefe der Versenkung entspricht, dann
ist auf diese Weise ein Anschlag geschaffen, an
dem der Bohrtiefenbegrenzer zur Anlage gelangt.

In baulich sehr vorteilhafter Weise ist der Bohr-
tiefenbegrenzer durch eine Scheibe gebildet, deren
Durchmesser grdfier als der Durchmesser des dia-
mantbeschichteten scheibenfSrmigen Abschnitts
ist.

Zweckmifigerweise ist der diamantbeschichte-
te scheibenférmige Abschnitt mit einem seine ge-
naue Ausrichtung in einer einen rechten Winkel mit
der Achse des Steinbohrers einschlieBenden Ebe-
ne beglinstigenden Fihrungsansatz versehen. Da-
bei hat es sich als glnstig erwiesen, wenn der
FUhrungsansatz in Form eines Kegels ausgebildet
ist, dessen Spitze zur Bohrerspitze hin gerichtet ist.
Selbstversténdiich weist dieser Kegel an seiner
Oberflache ebenso wie der scheibenfdrmige Ab-
schnitt eine Diamantbeschichtung auf. Mit Hilfe die-
ses Kegels erhélt die Bohrung flir die Dubelaufnah-
me im duBeren Bohrungsbersich eine kegelfdrmige
Erweiterung, die dem zum Einsatz gelangenden
Diibel angepabBt ist.

Eine besonders leichte und sichere Fixierung
des diamantbeschichteten scheibenférmigen Ab-
schnitts auf dem Steinbohrer ist erreichbar, wenn
dieser Abschnitt auf der der Spitze des Steinboh-
rers abgewandten Seite mit einem axialen zylindri-
schen Ansatz versehen ist, der mindestens eine
radiale Gewindebohrung flir die Aufnahme einer
Fixierungsschraube aufweist.

Weitere Einzelheiten, Vorteile und Merkmale
ergeben sich aus der folgenden Beschreibung an-
hand der beigefigten Zeichnung, auf die bezlglich
aller Einzelheiten, die in der Beschreibung nicht
erwidhnt sind, ausdricklich verwiesen wird.

Es zeigen

einen Schnitt durch eine zu sanieren-
de Fassadenwand zur Veranschauli-
chung der Schaffung eines Bohrlochs
fir die Aufnahme eines der Festle-

Fig. 1
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gung einer Putztrgerplatte dienen-
den Bohrlochs und

einen Schnitt entsprechend der Dar-
stellung der Fig. 1 nach Montage ei-
ner Putztrdgerplatte mit Hilfe eines in
die Bohrung eingeflihrten Diibels.

Wie aus der Zeichnung ersichtlich, befindet
sich auf dem Mauerwerk 1 eine Gebdudefassade
mit einer zu sanierenden AuBenbeschichtung 2 in
Form einer Altputzschicht oder eines
Vollwdrmeschutz-Verbundsystems. Auf diese Au-
Benbeschichiung 2 wird zunidchst ein elastischer
Kleber 3 marktiiblicher Ausflihrung, beispielsweise
ein Dispersionszusdize enthaltender zementSser
Kleber aufgetragen, mit dessen Hilfe sich bieges-
teife Puizirdgerplatten 4 sehr geringer Stdrke bis
maximal 10 mm, vorzugsweise unter 8 mm, ndm-
lich 8 mm auf der AuBenbeschichtung 2 festlegen
lassen. Diese Putztrdgerplatten 4 sind in Form von
Leichtbauelementen mit einem Kern 4' aus Bléh-
glas, Bldhton, Polystyrol, Polyurethanschaumstoff,
Bldhschiefer, Bldhglimmer, geprefiten Glasfasern
od. dgl. unter Beifligung von Bindemittel, mit einer
vorzugsweise an beiden AuBenseiten festgelegten,
die Biegesteifigkeit erhdhenden Glasgewebeschicht
4" bzw. 4" ausgebildet.Zur festen Verankerung der
eine Fassadenplatteneinheit bildenden Putztréger-
platten 4 werden diese jeweils mit einer bis ins
Mauerwerk 1 reichenden Bohrung 5 versehen, die
der Aufnahme eines Dilbels 6, vgl. Fig. 2 dient.
Letzterer weist einen flachen Kopf 7 auf, flir dessen
Aufnahme in der Putzirdgerplatte 4 eine die Boh-
rung 5 konzentrisch umgebende Versenkung 8
ausgebildet wird. Die auf diese Weise aus einer
Vielzahl von Putztrdgerplatten 4 geschaffene Fas-
sadenplatteneinheit wird anschlieBend mit einer
neuen Putzschicht 9 beschichtet. Der flache Raum
10 zwischen der Oberildche des Diibelkopfes 7
und der duBeren Ebene 11 der Putzirigerplatten 4
wird zuvor mit einer Spachtelmasse ausgeflllt.

Zur Herstellung der Bohrungen 5 mit Versen-
kung 8 dient ein Steinbohrer 12, der auf seinem
Bohrerschaft 13 mit einem diamantbeschichieten
scheibenférmigen Abschnitt 14 eines Durchmes-
sers entsprechend dem gewlinschten Durchmesser
der Versenkung 8 versehen ist. Der Steinbohrer 12
umfaBt einen gegen axiale Verschisbung gesicher-
ten, die Bohrtiefe des diamantbeschichteten schei-
beniGrmigen Abschnitts 14 bestimmenden Bohrtie-
fenbegrenzer 15. Dieser steht liber den Bereich
des diamantbeschichteten scheibenfdrmigen Ab-
schnitts des Steinbohrers 12 vor und gelangt an
der AuBenfliche 11 der Putzirdgerplatte 4 zur Anla-
ge. Zur Bestimmung der axialen Position des Bohr-
tiefenbegrenzers 15 weist der diamantbeschichtete
scheibenférmige Abschnitt 14 zumindest Uber ei-
nen Teilbereich seines Durchmessers eine Dicke
auf, die der gewiinschten Tiefe der Versenkung 8

Fig. 2
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entspricht. Der Bohrtiefenbegrenzer ist bei der in
Fig. 1 veranschaulichten bevorzugten Ausfiihrung
durch eine Scheibe 15 gebildet, deren Durchmes-
ser grbBer als der Durchmesser des diamantbe-
schichteten scheibenfdrmigen Abschnitts 14 ist.
Zur genauen Ausrichtung des diamantbeschichte-
ten scheibenfdrmigen Abschnitts 14 in einer einen
rechien Winkel mit der Achse des Steinbohrers
einschliefenden Ebene ist dieser Abschnitt mit ei-
nem Fihrungsansatz 16 versehen, der in Form
eines Kegels ausgebildet ist, wobei dessen Spitze
zur Bohrerspitze hin gerichtet ist. Um den diamant-
beschichteten scheibenférmigen Abschnitt 14 auf
dem Steinbohrer 12 fixieren zu kdnnen, ist er auf
der der Spitze des Steinbohrers abgewandien Seite
mit einem axialen zylindrischen Ansatz 17 verse-
hen. Dieser axiale zylindrische Ansatz 17 weist
mindestens eine radiale Gewindebohrung flr die
Aufnahme einer Fixierungsschraube 18 auf. Dieser
zylindrische Ansatz 17 besitzt einen AuBendurch-
messer, der kleiner als der des diamantbeschichte-
ten scheibenformigen Abschnitts 14 ist. Die den
Bohrtiefenbegrenzer bildende Scheibe 15 besitzt
dagegen eine zentrale Bohrung mit einem Innen-
durchnmesser, der dem Aufendurchmesser des
zylindrischen Ansatzes 17 entspricht. Zur axialen
Sicherung der den Bohrtiefenbegrenzer bildenden
Scheibe 15, deren Dicke in etwa der axialen Er-
streckung des zylindrischen Ansaizes 17 ent-
spricht, ist eine koaxial zum zylindrischen Ansatz
angeordnete und an ihm festgelegte Haltescheibe
19 vorgesehen. Der Durchmesser dieser Halte-
scheibe 19 ist groBer als der Durchmesser des
zylindrischen Ansatzes 17. Auf nicht ndher veran-
schaulichte Weise ist die Haltescheibe 19 mittels
Schrauben am zylindrischen Ansatz 17 festgelegt.
Aufgrund der geschilderten Ausbildung sowie der
relativen Abmessungen der den Bohrtiefenbegren-
zer bildenden Scheibe 15 in Bezug auf den zylin-
drischen Ansatz 17 und die Haltescheibe 19 kann
sich die den Bohrtiefenbegrenzer bildende Scheibe
15 frei auf dem zylindrischen Ansatz 17 drehen.
Bei Herstellung der Bohrung 5 mit Hilfe des Stein-
bohrers 12 kann infolgedessen der diamantbe-
schichtete scheibenférmige Abschnitt 14 zusam-
men mit dem Bohrer 12 umlaufen, wogegen die
den Bohrtiefenbegrenzer bildende Scheibe 15 spi-
testens bei Anlage an der Puizirdgerplatte 4 an
dieser Rotation nicht mehr teilnimmt, sondern viel-
mehr zum Stillstand gelangt.

Der zum Einsatz gelangende Dibel 6 ist in Fig.
2 vereinfacht dargestellt. Dieser Dilbel weist in
herk&mmlicher Weise eine ihn koaxial durchsetzen-
de Schraube mit einem Spreizmechanismus auf.
Im Bereich seines hohl ausgebildeten Diibelkopfes
20, dessen AuBenform der Form des Fihrungsan-
satzes 16 angepaBt ist, ist ein Kunststoffstopfen
einflihrbar, der dazu dient, die Bildung von W&rme-
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briicken zu verhindern.

Patentanspriiche

1.

Verfahren zur Sanierung von Geb&udefassaden
mit einer AuBenbeschichtung (2) in Form einer
Altputzschicht, vorzugsweise eines
Voliwdrmeschutz-Verbundssystems, o. dgl.,
dadurch gekennzeichnet, daB zun#ichst bieges-
teife Putzirdgerplatten (4) sehr geringer Stérke
bis maximal 10 mm, vorzugsweise unter 8 mm
mittels Verklebung (3) o. dgl. auf der vorhande-
nen AuBenbeschichtung (2) festgelegt und an-
schlieBend mit bis ins Mauerwerk (1) reichen-
den Bohrungen (5) versehen werden, daB die
Putztrdgerplatten (4) im Bereich um jede Boh-
rung (5) herum jeweils mit einer Versenkung
(8) einer Tiefe versehen werden, die geringer
ist als die Dicke der Putztrdgerplatien(4), daB
sodann durch Einflihrung eines die Bohrung
(5) im Mauerwerk (1) ausflllenden Dibels (6)
mit einem flachen Kopf (7), der mindestens
einen Teil der Versenkung (8) ausflillt, die
Putztrdgerplatien (4) in ihrer Kleblage gesichert
werden und daB anschlieBend auf die durch
die Putztrdgerplatien (4) gebildete Fassaden-
platteneinheit eine neue Puizschicht (9) aufge-
tragen wird.

Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daB Putztrdgerplatten (4) in Form von
Leichtbauelementen aus Bldhglas, Bldhton, Po-
lystyrol, Polyurethanschaumstofi, Bl&hschiefer,
Blahglimmer, gepreBien Giasfasern od. dgl.
unter Beifligung von Bindemittel, mit einer vor-
zugsweise an beiden AuBenseiten festgeleg-
ten, die Biegesteifigkeit erhdhenden Glasgewe-
beschicht auf die AuBenbeschichtung (2) auf-
gebracht werden.

Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daB vor dem Auftragen der
Putzschicht (9) auf die durch die Putzirdger-
platten (4) gebildete Fassadenplatteneinheit
der vom flachen Diibelkopf (7) nicht ausgefiill-
te Raum (10) der Versenkung (8) mit einer
Spachtelmasse ausgeflllt wird.

Vorrichtung zur Durchfiihrung des Verfahrens
nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, daB zur Herstellung der Boh-
rungen (5) mit Versenkung (8) fur die Aufnah-
me jeweils eines mit sinem flachen Kopf (7)
versehenen Diibels ein Steinbohrer (12) vorge-
sehen ist, der auf seinem Bohrerschaft (13) mit
einem diamantbeschichteten scheibenférmigen
Abschnitt (14) eines Durchmessers enispre-
chend dem gewlinschten Durchmesser der
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Versenkung (8) versehen ist.

Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, daf der Steinbohrer (12) einen gegen
axiale Verschiebung gesicherten, die Bohrtiefe
des diamanibeschichteten scheibenférmigen
Abschnitts (14) bestimmenden Bohrtiefenbe-
grenzer (15) umfaBt, der Uber den Bereich des
diamantbeschichteten scheibenformigen Ab-
schnitts des Stsinbohrers vorsteht und an der
AuBenflache (11) der Putzirdgerplatte (4) zur
Anlage gelangt.

Vorrichtung nach Anspruch 4 oder 5, dadurch
gekennzeichnet, daB der diamantbeschichtete
scheibenférmige Abschnitt (14)zur Bestim-
mung der axialen Position des Bohrtiefenbe-
grenzers (15) zumindest Uber einen Teilbe-
reich seines Durchmessers eine Dicke auf-
weist, die der gewlinschien Tiefe der Versen-
kung entspricht.

Vorrichtung nach Anspruch 5 oder 6, dadurch
gekennzeichnet, daB der Bohrtiefenbegrenzer
durch eine Scheibe (15) gebildet ist, deren
Durchmesser groBer als der Durchmesser des
diamantbeschichteten scheibenférmigen Ab-
schnitts (14) ist.

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 5 bis
7, dadurch gekennzeichnet, daB der diamant-
beschichtete scheibenférmige Abschnitt (14)
mit einem seine genaue Ausrichtung in einer
einen rechten Winkel mit der Achse des Stein-
bohrers (12) einschlieBenden Ebene beglinsti-
genden Fiihrungsansatz (16) versehen ist.

Vorrichtung nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daB der Filhrungsansatz (16) in Form
eines Kegels ausgebildet ist, dessen Spitze zur
Bohrerspitze hin gerichtet ist.

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 4 bis
9, dadurch gekennzeichnet, daB der diamant-
beschichtete scheibenférmige Abschnitt (14)
zu seiner Fixierung auf dem Steinbohrer (12)
auf der der Spitze des Steinbohrers abgewand-
ten Seite mit einem axialen zylindrischen An-
satz (17) versehen ist, der mindestens eine
radiale Gewindebohrung flir die Aufnahme ei-
ner Fixierungsschraube (18) aufweist.

Vorrichtung nach den Anspriichen 7 und 10,
dadurch gekennzeichnet, daf der zylindrische
Ansaitz (17) einen AuBendurchmesser besitzt,
der kleiner als der des diamantbeschichteten
scheibenfGrmigen Abschnitts (14) ist, und daB
die den Bohrtiefenbegrenzer bildende Scheibe
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12,

13.

14.

(15) eine zentrale Bohrung mit einem Innen-
durchmesser besitzt, der dem AuBendurch-
messer des zylindrischen Ansatzes (17) ent-
spricht.

Vorrichtung nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, daB zur axialen Sicherung der
den Bohriiefenbegrenzer bildenden Scheibe
(15), deren Dicke in etwa der axialen Erstrek-
kung des zylindrischen Ansaizes (17) ent-
spricht, eine koaxial zum zylindrischen Ansatz
angeordnete und an ihm fesigelegte Halte-
scheibe (19) vorgesehen ist, deren Durchmes-
ser groBer ist als der Durchmesser des zylin-
drischen Ansatzes(17).

Vorrichtung nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Haltescheibe (19) mittels
Schrauben am zylindrischen Ansatz (17) fest-
gelegt ist.

Vorrichtung zur Durchfiihrung des Verfahrens
nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, daB der der Festlegung der
Putzirdgerplatte (4) am Mauerwerk (1) dienen-
de Dlibel (6) einen hohl ausgebildeten Diibel-
kopf (20) zur Aufnahme eines die Bildung von
Wirmebrlicken verhindernden Kunststoffstop-
fens aufweist.



EP 0 441 295 At




0 Patentamt EUROPAISCHER

Européisches

RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 91 10 1459

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der maageblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int. C!.5)
X EP-A-0 086 452 (FASTER) 1,457 E 04 F 13/04
* Seite 5, Absatz 6 - Seite 12; Abbildungen 1-8 E 04 G 15/04
- - - E 04 G 23/02
A NL-A-8 300 524 (DE KREEK) 2
* das ganze Dokument *
A | US-A-2 344 143 (HARDING) 4-13
* das ganze Dokument *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. C1.5)
EO4F
E02D
E04G
E04B
B23B
Der vorliegende Recherchenbericht wurde flir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort Abschlusdatum der Recherche Priifer
Den Haag 08 Mai 91 VIJVERMAN W.C.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE E: ilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X: von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
¥ : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D: in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Verbffentlichung derselben Kategorie L: aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument
A: technologischer Hintergrund
0O: nichtschriftliche Offenbarung &: Mitglied der gleichen Patentfamilie,
P: Zwischenliteratur tibereinstimmendes Dokument
T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

